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au:rn und Zeit 
liederung der Bronzezeit 

VON ALBRECHT JOCKENHÖVEL 

Aufgrund seiner großen geographischen und 
geologischen Unterschiede und der damit 
verbundenen regionalen Auffacherung stellt 
Deutschland weder in naturräumlicher noch in 
kultureller Hinsicht während der Bronzezeit eine 
Einheit dar. Dabei geben die großen Flußsy
steme von Donau, Rhein, Weser, EIbe und Oder 
die Leitlinien vor, an denen sich auch die kultu
rellen Gemeinsamkeiten und Verbindungen aus
richten. Der Süden Deutschlands hat durch alle 
Zeiten hinweg starke Verbindungen zu den alpi
nen Ländern (Schweiz, Oberitalien), zu Böh
men, Mähren, Österreich und Ungarn, sein We
sten zu Frankreich, Belgien und Holland, ja bis 
zu den Britischen Inseln. Der Osten Deutsch
lands ist eng mit Polen, sein Norden (Nieder
sachsen, Schleswig-Holstein, Mecklenburg) mit 
Dänemark und Südschweden verbunden. So er
gibt sich eine Vielzahl von archäologischen 
Gruppen (»KultureJ1(() in einem recht kompli
zierten Zeitgefüge (vgl.Abb. 5). Dabei folgt 
man bis zum nördlichen Rand der Mittelgebirge 
einem von dem süddeutschen Forscher Paul Rei
necke (1872-1958) entworfenen Grundgerüst 
(Stufen Bz A-D; Ha A-B), während die Bronze
zeit Norddeutschlands durch das von dem 
Schweden Oscar Montelius (1843-1921) erstellte 
System (Perioden I-VI) gegliedert wird. 
Die Bronzezeit Deutschlands wird geläufig ein
geteilt in eine Früh- (Ende 3./Beginn 2. Jt. bis ins 
16. Jh. v. ehr.), Mittel- (vom 16. bis ins 13. 
Jh. v. Chr.) und Jungbronzezeit, die auch als 
Urnenfelderzeit bezeichnet wird (vom 13. bis ins 
8. Jh. v. Chr.). Wichtige Unterscheidungs
merkmale sind zunächst die Bestattungssitte und 

die Grabform: Die Frühbronzezeit wird durch 
das Flachhockergrab, die Mittelbronzezeit durch 
Hügelgräber mit Körperbestattungen und die 
Jungbronzezeit durch Brandbestattungen in Ur
nenflachgräbern geprägt. 
Die Früh- oder Altbronzezeit (Abb. 6) setzt ge
gen Ende des 3. Jahrtausends v. ehr. ein. Sie 
baut auf den Grundlagen der Glockenbecher
und der späten Schnurkeramischen Kultur auf 
und wird deshalb in ihrem älteren Abschnitt 
(Stufe Bz A 1) noch weitgehend von endneolithi
schen Kulturverhältnissen bestimmt. So beste
hen bezeichnenderweise die »bronzenem Waf
fen, Geräte und der Schmuck dieser Zeit noch 
aus Kupfer. Die Legierung des Kupfers, das aus 
unterschiedlichen Abbaugebieten stammt, mit 
Zinn setzte sich erst einige Jahrhunderte später, 
zur ausgehenden Frühbronzezeit (Stufe Bz A2) 
durch. In Süddeutschland werden mehrere ar
chäologische Kleingruppen unterschieden, die 
teils zusammenhängend, teils inselartig isoliert 
nebeneinander stehen. Von Bedeutung sind im 
bayerischen Voralpenland die Straubinger 
Gruppe und an Bodensee und Hochrhein die 
Singener Gruppe. Letztere leitet zur Adlerberg
Gruppe über, die am nördlichen Oberrheingra
ben verbreitet ist. Diese Gruppen sind zumeist 
nur aus Grabfunden - in der Regel sind es Hok
kerbestattungen in Flachgräbem - bekannt. Die 
bedeutendste Gruppe der Frühbronzezeit ist 
doch die auch in Mitteldeutschland (Sachsen, 
Sachsen-Anhalt, Thüringen) verbreitete Aunje
titzer Kultur, deren weitere Zentren in Böhmen 
(dort liegt unweit von Prag der namengebende 
Fundort Unetice), Mähren, Niederösterreich, 
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6 Verbreitungskarte frühbronzezeitlicher Kulturgrup
pen in Deutschland. - Nach G. Weber. 

der Südwestslowakei und Westpolen lagen. Es 
gibt daß Teile der Bevölkf(rung aus 
Böhmen und Mähren in das Gebiet nördlich des 

eingewandert sind. In der klassi
schen Phase der Aunjetitzer Kultur setzte sich 
der neue Werkstoff Bronze endgültig durch. 

hierfür legt die massenhafte Herstellung 
von ab, die aus den zahlrei
chen Hortfunden überliefert sind (Abb. 42). In 
den Metallwerkstätten der Aunjetitzer Kultur 
waren hochbegabte Handwerker tätig, die kom
plizierte Guß techniken beherrschten, welche an 
den frühbronzezeitlichen Prunkwaffen wie 
Doppeläxten, Vollgriff- und Stab dolchen (Abb. 
42. 64. 81) abzulesen sind. Der Reichtum dieser 
Kultur sich besonders in den sogenannten 

wie Helmsdorf, Leubingen 
(Abb. 45) und Dieskau. Die mitteldeutsche Aun-

Gliedeflll1g der Brol1zezeit 

jetitzer Kultur beeinflußte stark die nördlich an
schließende Tieflandzone, besonders Mecklen
burg-Vorpommern, wo viele Metallgegen
stände dieser Gruppe bekannt wurden, jedoch 
die Gräber fehlen. 
Im norddeutschen Tiefland wird eine volle Me
tallzeit mit dem sogenamlten Sögel
Wohlde-Grabsittenkreis, der in Nordwest
deutschland, einschließlich Teilen Westfalens, 
verbreitet und der Periode I des Nordischen 

dessen Südrand in dieser Zeit die EIbe 
bildete. In weiten Teilen früher dicht besiedelter 
Landschaften sind aber noch keine Metallfunde 
"bekannt. Es hat den Anschein, daß in diesen Ge
bieten noch »steinzeitlich« bestimmte Kultur
verhältnisse andauerten. 
Die Mittelbronzezeit (Abb. 7) wird im Süden bis 
zum nördlichen Rand der Mittelgebirgszone 
durch zahlreiche der nach dem 
vorherrschenden Bestattungsritns - Körperbe
stattungen unter Grabhügeln - bezeichneten Hü
gelgräberkultur (auch Hügelgräberbronzezeit: 
Stufen Bz Bund C) Bedeutende Grup
pen sind zum Beispiel die Oberpfälzische (mit 
starken Verbindungen nach Westböhmen), 
Oberbayerische, Schwäbische, Rhein-Main
und Werra-Fulda-Gruppe (letztere mit Ein
schluß der Südthüringischen Gruppe). Sie beein
flußten weite Teile Niederdeutschlands bis zur 
EIbe hin, wo die Gruppe beheimatet 
war. Zwischen EIbe und Oder gibt es auch aus 
dieser Zeit erstaunlich Funde, die der vor 
allem in Polen vorkommenden sogenannten 
V orlausitzer Kultur Nördlich der 
EIbe formierte sich in der Periode Il der eigen
ständige, jedoch vielfach auch südliche Anre
gungen aufnehmende Nordische Kreis, der sich 
kontinuierlich in die Periode 1Il fortsetzte. Seine 
Metallgegenstände zu den schönsten 
Produkten der Bronzezeit. 
In der ]ungbronzezeit (Abb. 8) folgt auf diese 
kantonale Au[~plitterung nach einer Umbruch
zeiteine größere kulturelle Vereinheitlichung. 
N ach der vorherrschenden Bestattungsart wird 
diese Periode auch als Urnenfelderbronzezeit 
(oder Urnenfelderzeit: Stufen Bz D, Ha A und 
Ha B) bezeichnet. Viele ihrer Metallgegenstände 
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7 Verbreilungskarte mittel bronzezeitlicher Kultur
gruppen in Deutschland. - Nach G. Weber. 

sind zwar über Distanzen von recht ein
heitlichem Charakter, es gibt aber auch, vor al
lem beim Schmuck und bei der Tonware, regio
nale Gruppen. In Süddeutschland werden im 
Voralpenland die Südbayerische Gruppe, in 
Ostbayern die Fränkisch-Oberpfälzische Grup
pe (mit starken Anklängen an die böhmischen 
Gruppen), westlich davon bis zum Rhein die 
Untennainisch-Schwäbische Gruppe, links von 
Ober- und Mittelrhein sowie an Mosel und 
Saar die Rheinisch-Schweizerisch-Ostfranzösi
sehe Gruppe unterschieden. Mittel- und Ost
deutschland werden in dieser Zeit von der soge
nannten Lausitzer Kultur geprägt, die auch auf 
ihre Randgebiete (Thüringen, Harz, Branden
burg, Mecklenburg) einwirkte, wo sich beson
ders viele Kleingruppen herausbildeten (Saale
mündungs-Gruppe, Unstrut-Gruppe, Helms-
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8 Verbreitungskarle jungbronzezeitlicher Kullurgrup· 
pen in Deutschland. - Nach G. Weber. 

dorfer Gruppe, Elb-Havel-Gruppe usw.). Der 
kulturelle Umschwung erfaßte auch die Jung
bronzezeit Norddeutschlands (Perioden IV und 
V) bis nach Westfalen. 
Das Ende der Bronzezeit wird durch das allmäh
liche Aufkommen eines neuen Werkstoffes, des 
Eisens, eingeleitet. Nach ihm wird im Süden 
Deutschlands bereits der folgende Zeitabschnitt 
als ältere Eisenzeit benannt. Sie wird nach dem 
oberösterreichischen Salzort Hallstatt (Salzkam
mergut) auch als Hallstattzeit (Stufen Ha C und 
D) bezeichnet (ca. Ende des 8. Jh. bis ca. 500 
v. Chr.). Unter ihren Einfluß gerieten die aus
gehende Lausitzer Kultur Mittel- und Ost
deutschlands, wo als bedeutendste Gruppe die 
Billendorfer Kultur existierte, und die Schluß
phase (Periode VI) der Nordischen Bronzezeit 
im norddeutschen Tiefland. 




